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Erbpacht keine
Lösung für

teure Bauplätze
Grünen-Vorstoß findet nur ein
gewisses Maß an Zustimmung

Von unserem Redakteur
Christian Gleichauf

HEILBRONN Bauen billiger machen.
Das war das Ziel eines Vorstoßes der
Grünen, der in der jüngsten Gemein-
deratssitzung allerdings verpuffte.
Der Antrag: Die Stadt solle einen
Teil ihrer Grundstücke für Eigen-
heime und Mehrfamilienhäuser
künftig grundsätzlich in Erbpacht
vergeben. Damit könnten auch Fa-
milien günstiger bauen. Zudem er-
halte sich die Stadt an bestimmten
Stellen – bei sogenannten Schlüssel-
grundstücken – den Gestaltungs-
spielraum.

Neckarbogen verkauft? Die Stadt-
verwaltung um Liegenschaftsamts-
leiter Helmut Semenass hatte sich
allerdings viel Mühe gegeben, die
Schwächen des Vorschlags darzu-
stellen. Vor allem die vermeintli-
chen finanziellen Vorteile seien ei-
gentlich nicht gegeben. Für Bauher-
ren sei der Grundstückskauf attrak-
tiver. Schon nach dem Durchlesen
der Drucksache zog Susanne Bay
den ersten Punkt des Antrags zu-
rück. „Wir meinen aber, dass eine
Prüfung bei Schlüsselgrundstücken
doch angebracht ist“, schob sie
nach. Es sei nicht nachvollziehbar,
warum man den gesamten Neckar-
bogen verkaufe. Die Jugendherber-
ge etwa hätte doch auch in Erbpacht
vergeben werden können.

Karl-Heinz Kübler (CDU) lobte
die Grünen-Fraktion, dass sie die
wirtschaftliche Sinnlosigkeit selbst
erkannt habe. Doch auch dem ver-
bliebenen Punkt könne die CDU
nicht zustimmen. „Ziehen Sie alles
zurück“, forderte er Bay auf.

Gute Gedanken „Der Antrag ist
aus der Zeit gefallen“, stieß Herbert
Burkhardt (FWV) ins selbe Horn.
Die Landtagsabgeordneten hätten
aber dafür sorgen können, dass das
Bauen nicht durch Grundsteuer und
Landesbauordnung ständig verteu-
ert wird. Nico Weinmann (FDP)
fand immerhin gut, „dass wir uns
über alle Möglichkeiten Gedanken
machen“. Unterstützung kam von
der Bunten Liste – und von Pro. Al-
fred Dagenbach erklärte, er habe
schon 1989 das Erbbaurecht vorge-
schlagen.

„Die Drucksache war gut, Sie ha-
ben uns sensibilisiert“, sagte OB
Harry Mergel. Doch um Grundstü-
cke im Einzelfall zu prüfen, brauche
es nun keinen Beschluss. „Wir
schließen damit ja nichts aus. Und
ich wäre glücklich, wenn wir mit die-
sem Konsens nach Hause gehen.“
Davon ließen sich dann auch die
Grünen überzeugen.

Gedenkfeiern am
VolkstrauerVolkstrauerV tag

HEILBRONN In der Stadt und den
Stadtteilen finden am Volkstrauer-
tag, kommenden Sonntag, 18. No-
vember, Gedenkfeiern statt. Ge-
dacht wird der vielen Millionen To-
ten der beiden Weltkriege.

Am Ehrenmal Hafenmarktturm
beginnt die Gedenkveranstaltung
um 11 Uhr. Musikalisch begleitet
wird sie von der Musikvereinigung
Böckingen und dem Männerge-
sangverein Urbanus. Die Ansprache
hält Konrad Pflug, Vorstandsmit-
glied des Volksbundes Deutsche
Kriegsgräberfürsorge, Bezirksver-
band Nordwürttemberg.

In Neckargartach ist von 10.30
Uhr an eine Gedenkfeier des VdK-
Ortsverbandes, im Frankenbach be-
ginnt sie um 11.30 Uhr auf dem
Friedhof.

Der jüdische Friedhof Im Brei-
tenloch am Fuße des Wartbergs ist
zum Volkstrauertag von 14 bis 16
Uhr geöffnet. Martin Heier, Leiter
der städtischen Friedhofsverwal-
tung, bietet um 14 Uhr eine Führung
über den Friedhof an. Männliche
Besucher werden gebeten, auf dem
Friedhof eine entsprechende Kopf-
bedeckung zu tragen. red

Vom Auf und Ab im Weißen Sport
HEILBRONN Tennisabteilung des SV Heilbronn am Leinbach feiert 50-jähriges Bestehen

Seit 50 Jahren wird in Franken-
bach Tennis gespielt – min-
destens. Jedenfalls feiert die

Tennisabteilung des SV Heilbronn
am Leinbach ihren 50. Geburtstag.
Sie hatte ihre Anfänge schon 1968.
Im Jahr 2014 folgte die Fusion mit
dem VfL Neckargartach.

Tennisfieber Schon 20 Jahre vor
den Wimbledon-Siegen von Boris
Becker und Steffi Graf gab es in
Deutschland einen Tennisboom.
Überall gründeten sich Vereine, die
natürlich Clubs hießen, um sich von
den Volkssportarten Fußball, Hand-
ball oder Turnen abzuheben. In
Frankenbach machte 1968 der Ten-
nisclub Frankenbach unter Paul
Hochschorner den Anfang, Die ers-
ten Plätze waren direkt am Lein-
bach. Der Tennisclub wuchs schnell
auf über 200 Mitglieder. Auf Paul
Hochschorner folgte im Jahr 1988
Eberhard Haberkern.

Die Folgejahre waren typisch für
die Tennisvereine der Region: weite-
re Plätze, Flutlicht, automatische
Bewässerung, immer neue Mann-
schaften, immer mehr Mitglieder –
eine echte Erfolgsgeschichte. Auf
dieser Basis entschied der TC Fran-
kenbach im Herbst 1973 ein neues
Clubhaus zu bauen.

Doch die Finanzen waren knapp,
der Bau nur realisierbar, wenn die
Mitglieder mit anpackten. Jedes
männliche Mitglied sollte 40 Ar-
beitsstunden erbringen. Auch eine
Umlage wurde fällig. Nach langer
Diskussion und Fachsimpelei ent-
schied die Mitgliederversammlung
insgesamt fünf Tennisplätze, darun-
ter zwei Sand- und drei Kunststoff-
plätze, zu bauen.

Im Frühjahr waren die ersten Ar-
beitseinsätze, im August 1974 waren
die Plätze spielbereit. Direkt neben
die Tennisplätzen baute man auch
ein Tennisheim mit Umkleideräu-
men und Toiletten und einer Gast-
stätte. Das veraltete, zu kleine Sport-
heim des Hauptvereins war nicht
mehr tragbar, es wurde zum Ver-
einslokal der Spvgg Frankenbach.
1977 im Frühjahr stand die komplet-
te Tennisanlage in Frankenbach. So
beschreibt Abteilungsleiter Dr. Falk

Steuer den glücklichen Verlauf der
Baugeschichte.

1968 war die Tennisabteilung der
Spvgg Frankenbach offiziell gestar-
tet. Der Spielbetrieb wurde wenige
Monate danach aufgenommen. Wer
einen Campingstuhl mitbrachte,
hatte einen Logenplatz mit fast frei-
em Blick auf die Plätze.

Konkurrent Golf Zum 50. Geburts-
tag hat der Weiße Sport nicht nur in
Frankenbach seine goldenen Zeiten

hinter sich. Erwachsene entdeckten
Golf als edle Tennis-Alternative.
Kinder und Jugendliche sind bis in
den späten Nachmittag in der Schu-
le und haben jede Menge anderer
Sport- und Freizeitmöglichkeiten.

Die Tennisabteilung des SV Heil-
bronn hat im Jubiläumsjahr etwa 220
Mitglieder, unter ihnen mehr als 80
Kinder und Jugendliche. Das sei
eine „überschaubare Größe“, die
auch außerhalb des Sportbetriebs
ein reges Vereinsleben ermögliche,

beispielsweise Freizeiten und Niko-
laus-Turniere.

Das Clubhaus mit seiner Terras-
se bildet sozusagen den Rahmen der
fünf Tennisplätze am Leinbach. Aus-
wärtige Gäste bestätigen dem Ten-
nisclub immer wieder, dass er eine
der schönsten Anlagen in der Ge-
gend hat. Zusätzlich können die Mit-
glieder in Neckargartach auf vier
weiteren Plätzen spielen oder dort
das Tennisheim nutzen.

Elf Mannschaften „Finanziell ste-
hen wir sehr gut da und können alle
notwendigen Investitionen in unse-
re Anlagen vornehmen“, berichtet
Falk Steuer. Sportlich stützt sich die
Tennisabteilung auf elf Mannschaf-
ten, die unter anderem in der Be-
zirks- und Oberliga spielen. Eine
Tennisschule gibt Mannschafts- und
Privattraining. Jugendliche erhalten
vom Verein einen Zuschuss zu den
Trainingskosten.

Den Erlös der Jubiläumsfeier will
der Verein der Heilbronner Stimme
für die Spendenaktion Menschen in
Not zur Verfügung stellen.

Sie führen die Tennisabteilung des SV Heilbronn am Leinbach (v.l.): Jacek Rittershofen (Jugendleiter), Linda Haberkern (Ju-
gend), Oliver Setzer (Vize-Abteilungsleiter), Lisa Haberkern (Jugend), Marc Frank (Sportwart), Franziska Tellinghusen (Jugend),
Thomas Haberkern (Technischer Leiter), Agata Rittershofen (Schriftführerin), Falk Steuer (Abteilungsleiter). Foto: privat

Eigenleistung

Ohne die „Bauherren“ und ihren im-
mensen Arbeitseinsatz wäre die
Tennisanlage in Frankenbach nie-
mals eine der schönsten der Ge-
gend geworden, sagt Abteilungslei-
ter Falk Steuer: „Das haben wir der
unglaublichen Arbeit von Helmut
Bake, Hans Friedle, Erich Haberkern,
Heinz Knobloch, Herbert Proksch
und Günter Walz zu verdanken.“.
Falk Steuer leitet seit 2006 die Ten-
nisabteilung. red

Zuschüsse für Mietkosten steigen
Stadt hebt nach Rüffel des Sozialgerichts Sätze für Leistungsempfänger an

HEILBRONN Für Sozialhilfe- und
Hartz-IV-Empfänger ist es eine posi-
tive Nachricht: Die Stadt Heilbronn
hat die Übernahmesätze für Miet-
kosten um 3,5 Prozent angehoben.
Und zwar rückwirkend zum 1. Sep-
tember 2018 werden diese neuen
Sätze fortgeschrieben.

Hintergrund ist eine Entschei-
dung des Sozialgerichts, das nach
Klagen von Betroffenen die festge-
legten Sätze der Stadt gekippt hatte –
weil kein schlüssiges Konzept und
eine zu geringe Datenbasis zugrun-
de gelegen habe, wie ein Gerichts-
sprecher der Stimme im Sommer er-
läutert hatte.

Jetzt erfolgt eine Anhebung um
3,5 Prozent – angelehnt an den bun-
desweiten Verbraucherpreisindex.
Bei Einzelpersonen bis 45 Quadrat-
meter Wohnfläche wird die ange-
messene Bruttokaltmiete nun mit
376 Euro festgesetzt (plus 12,60
Euro). Bei zwei Personen (bis 60
Quadratmeter) werden 487 Euro
Bruttokaltmiete als angemessen an-
gesehen; bei drei Personen (75 Qua-
dratmeter) sind es 567 Euro, bei vier
Personen (90 Quadratmeter) 720
Euro (plus 28,35 Euro).

Nach Bekanntgabe der neuen
Richtwerte im Sozialausschuss ver-
wies Stadtrat Rainer Hinderer

(SPD) darauf, dass der reale Miet-
preis bei den aktuellen Steigerun-
gen wahrscheinlich höher als der er-
stattete Wert liege. Deshalb solle die
Stadt Ermessensspielräume auch
ausschöpfen. Sozialbürgermeiste-
rin Agnes Christner sagte dies „im
Interesse der Menschen“ zu. Hart-
mut Seitz-Bay (Diakonisches Werk)
lobte die Erhöhung. Mit der vorheri-
gen Bezugsgröße des Heilbronner
Mietspiegels als Grundlage für die
Richtwerte sei man den Mietpreisen
auf dem Markt „immer hinterherge-
hinkt“. Mit dem Mietspiegel, der je-
weils die Vorjahre berücksichtigt,
sei das Problem „nicht zu lösen“. cf

Vom Leben mitVom Leben mitV
Down-Syndrom

BRACKENHEIM Eine Lesung mit Doro
und Jonas Zachmann unter dem Ti-
tel „Bin kein Star – bin ich!“ findet
am Freitag, 16. November, 19 Uhr,
im Bürgersaal des Brackenheimer
Rathauses statt. Gemeinsame Ver-
anstalter sind die Psychosoziale Ar-
beitsgemeinschaft (PSAG) der Lo-
kalen Agenda Brackenheim und die
Stadtbücherei. Der Eintritt ist frei.

Alles ganz normal? „Knüller Jo-
nas“ ist 25 Jahre alt, zu Hause ausge-
zogen und arbeitet in einer Schrei-
nerei. Doch sein Alltag ist ein einzi-
ges großes Abenteuer. Immer wie-
der ringt er darum, wer er wirklich
ist: „Geistig behindert“ durch sein

Down-Syndrom? Der coole Twen
auf nahezu eigenen Beinen? Oder
ein erfolgreicher Buchautor und En-
tertainer, dem Hunderte Beifall
spenden? Bei allem Auf und Ab hat
er erkannt: „Gott mag mich, ich bin,
also, genieße ich mein Leben!“

Jonas und und seine Mutter Doro
Zachmann lesen und erzählen ab-
wechselnd. Mit ihrer Lebensge-
schichte machen sie anderen Mut.
Dazu gibt es eine Bildershow.

Musikalisch umrahmt die Veran-
staltung Timo Stahl aus Bracken-
heim, der ebenfalls mit Down-Syn-
drom geboren ist, die Veranstaltung
mit der Veeh-Harfe. red

Theaterstück baut Brücke für das Handwerk
Zimmerer-Innung Heilbronn/Öhringen wirbt in Kurt-von-Marval-Schule um Nachwuchs

Von unserem Redakteur
Wolfgang Müller

NORDHEIM Der Fachkräftemangel in
der Wirtschaft fängt beim fehlenden
Nachwuchs in den Betrieben an.
Auch die Handwerksunternehmen
in der Region können ein Lied davon
singen. „Auszubildende sind immer
schwerer zu finden“, sagt Johannes
Stopper vom Nordheimer Unter-
nehmen Holzbau Stopper. Mit ei-
nem Theaterstück in der Kurt-von-
Marval-Schule hat die Zimmerer-In-
nung Heilbronn/Öhringen jetzt für
ihren Beruf geworben. „Wir müssen
den Jugendlichen die Handwerks-
betriebe näherbringen“, sagt Stop-
per. Immerhin konkurrierten sie ge-
rade in der Region mit einer Reihe
großer Industrieunternehmen.

Richard Betz aus Liebenau bei
Kassel ist Zimmermann mit Leib
und Seele. Der 62-Jährige hat sich
trotz abgeschlossenen Architektur-
studiums bewusst für das Handwerk
entschieden. „Ich bin Praktiker“,
sagt er. Seit rund dreieinhalb Jahren
spielt er auch Theater. Es ist sein ei-
genes Stück, mit dem er durch die
Republik tourt. Und es hat zum Teil

autobiographische Züge. Mehr als
200 Aufführungen hatte er bereits.
„Rund 25 000 Jugendliche haben das
Stück schon gesehen“, sagt Betz.

Leidenschaft In der Nordheimer
Gemeinschaftsschule sind es an die-
sem Nachmittag rund 150 Schüler
aus den Klassen 6 bis 8, denen Betz
in seinem Ein-Mann-Theaterstück
„Mit Herz und Hand“ die Geschichte

von Zimmerermeister Paul Ballmer
erzählt. Natürlich wirbt er dabei für
den Beruf, der zu seiner Leiden-
schaft geworden ist. Die Kernbot-
schaft in dem rund 45 Minuten dau-
ernden Auftritt ist aber allgemeiner
formuliert: „Finde deinen eigenen
Weg im Leben.“ Paul Ballmer hat da-
für 30 Jahre gebraucht. Betriebs-
wirtschaft habe er studiert und Ma-
thematik. Seine Zeit als Investment-

banker habe ihn am Ende schließ-
lich ins Gefängnis gebracht – dieser
Teil der Geschichte ist nicht auto-
biographisch. An den ersten Tag in
seinem neuen Leben als Zimmer-
mann erinnere er sich genau. „Jeder
wusste, was er zu tun hat. Nur ich
hatte keine Ahnung“, lässt Betz die
Figur Ballmer sagen. Aber davon
habe er sich nicht entmutigen las-
sen. „Mit der Zeit wächst das Selbst-
vertrauen wie das Gras im Garten.“

Chancen Betz will mit seinen Auf-
tritten den Schülern mit auf den Weg
geben, dass ein Studium nicht der
einzige Weg ist, um erfolgreich zu
sein und glücklich zu werden. „Für
viele jungen Leute wäre das Hand-
werk das Richtige. Aber sie erfahren
es nicht“, sagt Betz. Denn die Chan-
cen in den einzelnen Berufszweigen
seien zu wenig bekannt. „Und das
Handwerk hat im Bewusstsein nicht
dieselbe Wertigkeit wie ein akade-
mischer Abschluss und deshalb nur
noch wenig Bedeutung“, bedauert
der Hesse. Jedem der rund 150
Schüler in Nordheim gibt er mit auf
den Weg: „Finde dich heraus, und
erfinde dich damit selbst.“

Während seines Theaterstücks baut Zimmerermeister Richard Betz als Phantasiefi-
gur Paul Ballmer eine Holzbrücke ohne Nägel und Schrauben. Foto: Wolfgang Müller

Zum 20. Mal
Stromberglauf

BÖNNIGHEIM Der 20. Bönnigheimer
Stromberglauf findet am kommen-
den Samstag, 17. November, statt.
Um 13.30 Uhr startet der Schüler-
lauf, um 14.15 Uhr sind die Läufer
über fünf und zehn Kilometer an der
Reihe. Start und Ziel ist bei der
Strombergkellerei. red

Skulpturen von
Gunther Stilling

PFAFFENHOFEN Der Künstlertreff
Pfaffenhofen zeigt Skulpturen des
international bekannten Bildhauers
Professor Gunther Stilling. Nach
Stillings großer Ausstellung 2013 zu
seinem 70. Geburtstag in Florenz,
im berühmten Palazzo Medici Ric-
cardi, gratuliert ihm nun zum 75. Ge-
burtstag seine Heimatgemeinde mit
einer ähnlich großen Ausstellung.

Eröffnung ist am Freitag, 16. No-
vember, um 20 Uhr im Rathaus. An-
schließend ist ein Stehempfang in
der Wilhelm-Widmaier-Halle. Im
und ums Rathaus, entlang der
Durchfahrtsstraße und auf Plätzen
in beiden Ortsteilen sind Stillings
Köpfe, Masken, Hände und Torsi bis
zum 21. Dezember ausgestellt. wst
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